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Nr . 95 . Mittwoch , den 24 . Nprrl I9L2 29 . Jahrg .

Deutscher Reichstag .
Sitzung vom 22. April 1912.

Am Vundesratstische Reichskanzler Dr. v . Bethmann Hollweg
Staatssekretär Dr. Delbrück , Großadmiral v. Tirpitz , Kriegs -
Minister v . Heeringen, die Staatssekretäre Kühn und Dr . Lisco so¬
wie zahlreiche andere Bevollmächtigte und Kommissarien.

Haus und Tribünen sind sehr gut besetzt.
Präsident Dr . Kaempf eröffnete die Sitzung nach 21̂ Uhr.
Nachdem ein schleuniger Antrag Ablaß wegen Einstellung

eines schwebenden Privatklageverfahrensgegen den Abg. Gothein
angenommen ist, begann das Haus die erste Beratung der Ge¬
setzentwürfe zur Abänderung des Reichsmilitär¬
gesetzes , zur Ergänzung des Gesetzes über die Friedens -
präsenz stärke vom 27. Mär» 1911 und des Besoldungs¬
gesetzes in Verbindung mit der ersten Beratung der Novelle
zum Flotten ge setze , der Ergänzung zum Reichshaus¬
haltsgesetz für 1912 und der Vorlage betreffend die Beseiti¬
gung des B r a n n t w e i n ko n t i n g e n ts .

NeichskanzlerDr . v . Bethmann Hollivcg : Meine Herren ! Die
verbündeten Regierungen haben Ihnen Gesetzentwürfe vorgelegt,
welche eine Stärkung unserer Wehrmittel zu Wasser und zu
Lande bezwecken . Sie bereiten eine allmählich sich steigernde
Vermehrung unserer Kriegs - und Verteidigungsbereitschaft vor.
Hr Schwerpunkt liegt in den organisatorischen Neuerungen .
Zunächst möchte ich hervorheben, daß mir die Vorlagen nicht ein¬
gebracht haben im Hinblick auf eine unmittelbar drohende Ge¬
fahr . In der augenblicklichen europäischen Situation liegt für
« ns kein Grund zur Beunruhigung . Trotzdem würden wir ge¬
wissenlos handeln, wenn wir nicht unsere Rüstung auf einem
unseren Mitteln und unseren Kräften entsprechenden Stand er¬
halten und stets wieder bringen würben . (Zustimmung rechts.)
Daß diese Ansicht immer mehr Gemeingut der Nation wird , da¬
für zeugen die vielfachen Stimmen , die gerade aus dem Volke
selbst heraus eine Verstärkung und Vervollkommnung unserer
Machtmittel fordern . (Widerspruch und Lachen bei den Sozial¬
demokraten ; Sehr richtig ! bei den übrigen Parteien. — Glocke
des Präsidenten .) Diese Stimmung beruht in ihrem Kern nicht
ans kriegerischen Gelüsten. Deutschland ist kriegsbereit , wenn
«in Krieg ihm aufgezwungen wird ; aber Händel sucht es nicht .
Meifall.) Die Stimmung beruht vielmehr auf dem richtigen
und durchaus berechtigten Bewußtsein, daß eine starke Rüstung
siir Erreichung aller unserer Zwecke und Ziele nötig ist. Wir
brauchen eine starke Rüstung nicht allein zur Abwehr
gegen einen möglichen Angriff , sondern auch zur Wahrung
unserer Stellung im Frieden , zur Sicherung unserer Wohlfahrt
z« jeder Zeit . (Sehr richtig ! rechts.) Wenn für irgend jemand,
s» liegt gerade für Deutschland mit seiner kontinentalen Lage im
Herzen Europas, mit seinen nach allen Seiten offenen Grenzen in
ganz besonderem Maße in einer starken Wehrmacht die sicherste
Kriedensbürgschaft. (Sehr wahr ! ) Gewiß geschieht viel, um die
Konsliktsmöglichkeiten zu vermindern , durch Friedenskonareüe .

ourch Abmachungen unter den Staaten, durch SchiedSgerichtsab-
kommcn und ähnliche Verabredungen . Aber die Möglichkeit von
Kriegen wird dadurch nur eingeschränkt . Die Beziehungen unter
den Nationen breiten sich immer weiter über den Erdball aus. Da¬
durch treten zugleich mit dem Wettkampf d -r materiellen Interessen
neue Konsliktsmöglichkeiten hervor . Ich habe die Überzeugung
und alle Anzeichen sprechen dafür , daß keine der Regierungen der
Großmächte einen Konflikt mit uns wünscht ober herbeizusühren
sucht. ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Die Kriege sind
aber sehr häufig nicht von den Regierungen geplant und herbei¬
geführt worden . Tie Völker sind vielfach durch lärmende und funa-
tisierende Minoritäten dazu getrieben worden . (Zustimmung .)
Diese Gefahr besteht auch heute noch ( sehr richtig! links) und viel¬
leicht in noch höherem Maße als früher. (Hört ! hört ! ) Wehe
dem , dessen Rüstzeug dann lückenhaft ist.

Aber meine Herren , nicht nur im Ausblick auf einen möglichen
Krieg liegt uns die Pflicht ob, stark, militärisch stark zu sein . Un¬
ser Ansehen , unsere Wohlfahrt , unsere Sicherheit auch im Frieden
hängen davon ab. Nach unserer Wehrkraft bemißt man unseren
Wert als Freunde und Bundesgenossen, (lebhafte Zustimmung ) ,
unsere Bedeutung als eventuellen Gegner, das Gewicht unseres
Wortes in den internationalen Fragen, die uns verühren , die
Rücksicht, die andere auf unsere Interessen nehmen. Alle Mächte
rings um uns verfahren nach demselben Grundsatz. Da dürfen
gerade wir mit unserer exponierten geographischen Lage und mit
den steigenden Bedürfnissen eines wachsenden Volkes nicht zurück¬
stehen . Ich würde es für ein Unrecht diesem Hause gegenüber, für
ein unbe - echtigtes Mißtrauen in den Patriotismus unseres Volkes
ausehen, wen» ich zur Begründung einer notwendigen Vermeh¬
rung unserer Heeres- und Flottenmacht den nahen Krieg an die
Wand malen wollte. Und auch Sie, meine Herren , werden dem
Lande einen Dienst erweisen, wenn Sie ihm das, was zu seiner
Stärke und Macht notwendig ist, in dem Gefühl nicht erregter
Befürchtungen, sondern ruhiger und ernster Entschlossenheit ge¬
währen . (Bravo! rechts.)

Ich komme zur Decknngsfrage! So wenig wir um der Hin¬
dernisse willen, die sich neuen Steuerforderungen entgegen¬
stellen , von den notwendigen Ausgaben für unsere militärische
Sicherheit abstehen oder diese . Ausgaben auch nur verschieben
können , so wenig dürfen wir von den Grundsätzen einer gesunden
Finanzpolitik abweichen . (Sehr richtig ! links . ) Keine Armee
kann ohne die Rückendeckung guter Finanzen agieren (Sehr
gut ! links .) ; aber zugleich ist eine starke Wehrmacht das stärkste
Fundament guter Finanzen . (Sehr richtig! rechts.) Es wäre
unverantwortlich , wollten wir den Grundsatz aufgeben: „Keine
Ausgabe ohne Deckung"

. Ich bin überzeugt , daß der Reichstag
mit den verbündeten Negierungen einig ist in dem Willen, die
unumgänglichen Ausgaben für die Rüstungen nicht zum Aus¬
gangspunkt eines neuen „Leidensweges" unserer Finanzen ,«
machen . Mit Unrecht hat man der vorliegenden Denkschrift Man¬
gel an Solidität vorgeworfen . Natürlich wohnt allen finanziellen
Zukunftsschätzungen eine gewisse Unsicherheit inne ; aber es scheint,
als ob die unserem Finanzplau gemachten Vorwürfe nicht auS-
schlieklich finanzvolitische Erwägungen zur Grundlage baben.

(Sehr richtig ! rechts. ) Wir haben darauf verzichtet , die SM -
schaftssteuer einzubringeu , weil wir überzeugt sind , ohne sie <« s-
tommen zu können (Zuruf links : Wie lange ? ) , und weil wir mit
der Einbringung der Erbschaftssteuer die Kluft unter den bürger¬
lichen Parteien erweitert , uns aber die eventuelle Deckung für die
Wehrvorlage nicht gesichert hätten . Man hat mir vorgeworseu,
baß ich die weit vorgestreckte Hand der Sozialdemokratie zurück-
gestoßen habe. Aber wo ist diese Hand ? Ist sie bereit, uns die
Wehrvorlage zu geben ? (Zuruf bei den Soz . : Nein ! ) Bei Wehr¬
sragen ist eine möglichst große Einmütigkeit der Volksvertretung
erforderlich . Ich kann deshalb die Linke nur bitten , die vorge¬
schlagene Aufhebung der sogenannten Liebesgabe nicht darunter
leiden zu lassen , daß die verlangte Erbanfallsteuer nicht gebracht
worden ist . (Heiterkeit.) Sie selbst (nach links) , haben die Liebes¬
gabe Jahrzehnte lang bekämpft. Die Genehmigung der Vorschlägeder verbündeten Regierung im Interesse unserer Wehrhaftigkeit
ist ein Erfordernis, das hoch über dem Kampfe der Parteien steht
Nichts wird verlangt , was nicht zum Ausbau unserer Wchrorga-
nisation erforderlich wäre . Keine Ansprüche an die Opferwilligkeitder Nation werden gemacht , die an das Maß dessen auch nur her¬
anreichen, was andere Völker für ihre Wehrhaftigkeit aufbring « , .Neue Macht und Starke soll dem Deutschen Reich aus den Vor¬
lagen erwachsen . Aber schon vorher wi - d die schnelle und möglichst
einmütige Annahme dieser Gesetze zur Erhöhung des Ansehensund der Machtstellung des Reiches dienen. (Bravo r ' chts . ) Ich bin
gewiß, daß bei ihren Entschließungen der Einheitsgedanke und die
einsichtsvolle Vaterlandsliebe der Nation das entscheidende Wort
spreche» wird . (Lebhaftes Bravo ! ) .

Am Bundesratstische sind noch erschienen : Kolonialstaatssekre-
tar Solf und preußischer Landwirtscheftsmipister Freiherr
v . Schorlemer- Liejer.

Preußischer Kriegsminister v. Heeringen : Die früheren Krie»
denspräsenzgesetzevon 1890 ab forderten den allmählichen Ausbau
des deutschen Heeres unter Verteilung auf mehrere Jahre . Den¬
selben Gesichtspunkt verfolgte auch das Frieoenspräsenzgesetz vvm
vorigen Jahre Es sollte nur die allerüringlichsten Lücken in Un¬
serer Organisation schließen . Nun kamen aber die Schwierig¬
keiten des Spätsommers 1911 und es fragte sich, ob die Anforde¬
rungen , die wir im Gesetze gestellt haben, auf die Dauer genügenwürden . Ich glaube, dies ist nicht der Kall. Dies im einzelne«
nachzuweisen , ist die Pflicht der Heeresverwaltung und namentlich
auch zu betonen, daß seit 1910 eine Verschiebung der militärischen
Lage Deutschlands in derEntwicklung begriffen ist. Aber dies « >ch
den Verhandlungen der Budgetkomm,fsion vorvehalten bleibe».
(Zustimmung rechts.) Eine übergroße Verstärkung des deutsche«
Heeres in erster Linie anzustreben, würde nach der pflichtmäßige«
Überzeugung der Heeresverwaltung der Armee nicht förderlich
sein . Deutschland muß auch in Zukunft nach wie vor die Über¬
legenheit seiner Armee in der Bewaffnung und Organisation , in
der Ausbildung und Führung suchen, vor allem aber in de«
opferwilligen, echt militärischen Geist seiner Soldaten , ja des gan¬
zen Volkes. (Beifall ) . Unter diesem Gesichtspunkte sind die vor¬
liegenden Gesetzentwürfe entstanden. Sie sollen dem deutschen
Heere eine ausreichende Verstärkung bringen , feine Schlagfertt«.
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Nur zwei Tugenden qibl 's : o wären sie immer vereinigt ,
Immer die Güte auch groß, immer die Größe cmck au*.

. Schiller .

Die Goldmühle .
Roman von Margarete Gehring .

Nachdruck verraten .
(Fortsetzung . )

Freilich im Winter war es oft recht einsam und
chcheimlich, da heulte der Sturm um das .Häuschen, des¬
sen Bewohnerin oft tagelang von allein Berkehr mit
der Mitwelt abgeschlossen war , wollte sie nicht knietief
im Schnee waten . Da leuchtete dann das Licht der Muhme
«st wie ein Stern aus der Höhe herab ins Tal , wenn die
Nacht so dunkel war , daß die Umrisse des Berges sich nicht
i>sehr vom Himmel abhoben . Nur ein schmaler Pfad
Mhrte zum Häuschen empor , das wie viele geringere
Wuscr der Gegend , noch mit Schindeln gedeckt war und
Mr eine einzige große Wohnstube mit einem umfäng¬
lichen Kachelofen und zwei niedrigen Schi .'bsenftern, da¬
neben eine Kammer und eine dunkle Küche und auf dem
Boden direkt unter dem Dache ein Bodenkämmerchen ent¬
halt . Tie untere Kammer besaß nur ein Fensterloch dicht
nnter der Decke , das im Winter nicht selten zuschneite,
Maß es Tag und Nacht völlig finster in der Kammer
war . Ter kleine Ziegen- und .Hühnerstall war gleich
wtt ins Haus eingebaut , und man brauchte nur von der
Wohnstube zwei Schritte über den schmalen , nur rohen
^ chikfervlntten belegten Hausflur zu tun , um in den
warmen Stall zu gelangen , in dem die Life mit den
wügen Rehohren und den wunderlichen Klunkern am
P " >se sich wintersüber das würzige Bergheu und Wald-
ölas schmecken ließ. In den Sommermonaten weidete
w im Freien , zusammen mit den weißen Kaninchen,M den ganzen Sommer und Herbst hindurch ums Haus
herum im Grünen hüpften und schnupperten, und den

unien Hühnern , die hier oben einen weiten , vortrefflichen
uslauf hatten und fleißig legten . Freilich fiel won ' -eS

on ihnen dem Fuchse zur Beute . Die Life im Stalle
HEk es auch sonst gut ; es fehlte ihr nicht an trockener ,
^ rmer Lagerstreu , so daß die Muhme oft meinte :
„V.enn's nur mancher Mensch so gut hätte !" , , „

Vor dem Häuschen stand ein großer Sauerkirsch¬
baum und hinter dem Stalle ein alter , reichtragender
Süßapfelbaum , dessen Früchte den ganzen Winter durch
herhalten mußten . Da roch es ums Häuschen her oft
gar lieblich nach frischen Bratäpfeln und duftenden Pfann¬
kuchen , die von der Muhme „Röhrentetschcr" genannt
wurden . Auch ein Garten war seitwärts am .Hause, dem
die Muhme die größte Sorgfalt zuwandtc , da er ihr
nicht nur das nötige Küchengemüse, sondern auch die
vielen Schnittblumen liefern mußte , deren sie zu ihrer
einträglichen Kranzbinderei bei Hochzeiten und Begräb¬
nissen, bedurfte , große Pfundrosen , Eisenhut , Schwert¬
lilien , „ .Herzchen "

, Mutterviolen , Jungfernblatt mit
starkduftendcn Samlblättern , Salbei und andere wohl¬
riechende Kräuter , Zentifolien und weift Rosen , vor al¬
lem einen reichen Flor von allerlei Sommerblumen .
Der größte Stolz der Muhme aber waren der große
alte Kuchsbaum am Eingänge , mit beinstarkem Stamme ,
und der große , vielverzweigte Rosmarinstrauch am Gie¬
bel, der mancher Brautjungfer und Taufpatin im Torfe
seine wohlriechende Zweige spenden mußte für den Kirch¬
gang . Aus der anderen Seite stieß an das Häuschen
Wiese und ein Stückchen Feld , auf dem die Muhme ihre
Kartoffeln und etwas Körner und Rüben baute .

Da sie auch durch den Verkauf von Apothckerkräu-
tern und Wurzeln und edlen Pilzen und Beeren alljähr¬
lich ein gutes Stück Geld verdiente , so hatte sie ihr leid¬
liches Auskommen .

Früher , als die verwaiste Eva noch klein war , und
auch später , bis sie auf den Werthershof in Güldenthal
und von da in die Goldmühle zog , hatte diese ihr bei
allen ihren Verrichtungen geholfen. Gleich nach dem
Tode ihrer beiden Eltern war das Häuschen der Muhme
ihre Heimat geworden , und sie wurde es von neuem
heute, wo sie

'
der Mühle den Rücken kehrte . Und sie

sollte es bleiben, bis sie anderswo für immer Ruhe und
Unterkommen fand .

Zwölftes Kapitel .
Die Muhme war sehr überrascht , als das junge

Mädchen plötzlich , den hochaufgebauten Korb mit ihren
Habseligkeilen ans dem Mücken und die deutlichen Spu¬

ren einer durchweinten Nacht im Antlitz, bei ihr ein¬
trat und ihr den Morgengruß bot.

Sie hatte während der Nacht allerlei sonderbare
Träume gehabt , die sie beunruhigten , zumal da mitten
in der Nackt auch der Hahn im Stalle , ganz gegen seine
Gewohnheit , zu krähen angefangen hatte . Dann kam
das schreckliche Unwetter ; kein Auge hatte sie zutun kön¬
nen bei dem gewaltigen Sturme , der das Haus umzu-
blascn drohte und die Schindeln vom Dache riß ; himmel¬
angst war es ihr geworden bei dem wilden Aufruhr der
Elemente , bei dem unaufhörlichen Blitzen und Donner¬
rollen . Mitunter war es gewesen , als ob das Haus
minutenlang mitten im Feuer stände, so schnell folgten
die Blitze aufeinander , und die knatternden und poltern¬
den Donnerschläge machten das ganze alte Gebäude er¬
zittern . Ten Blitz, der die große Mühltanne zerschmet¬
terte , hatte sie durchs Fenster niederfahren sehen und
jeden Augenblick erwartet , eine Feuergarbe aus dem Dache
cmporlohen zu sehen . War das eine Schreckensnacht so
allein da oben ! „Das hat was zu bedeuten — hoffent¬
lich nichts übles !" hatte sie gedacht . Sie war gewiß
nicht abergläubisch : aber daß am Morgen , und es rvar
noch dazu ein Freitag , der Hahn eine ganze Stunde
später aus dem Stalle kam , als die Hühner , das machte
che bedenklich . „Wenn heut net was ganz absonderliches
passiert, " dachte sie , „dann trifft überhaupt nichts mehr
ein in der Welt .

" Auch der Rauch wollte gar nicht zum
Schornstein hinaus — es mußte etwas in der Lust lie¬
gen . Hoffentlich kein Unglück !

Während sie so bei sich gedachte , war das Unglück
schon ^ unterwegs , und in Gestalt der Eva trat cs herein ,
als die Muhme eben beim Morgenkaffee saß. Fast ließ
sie die volle Tasse fallen , so erschrocken war sie , als sie
das Mädchen erblickte . „Jesus , Mädel, " rief sie , „ wo
kommst denn nur her in solcher Frühe und hast alle deine
Sachen bei dir ? Da muß doch was passiert sein bei
euch drunren in der Mühle ? ' s hat doch net eingeschlagen
und gebrannt , daß ich ' s in dem Unwetter net wahr¬
genommen Hab ' hier oben ?"

(Fortsetzung fügt . )



kelt innerlich noch mehr festige » . Soll aver eine Verstärkung der k rechnen hasten . Frankreich wird » och lange mit der Be-
Arrnce einen wirklichen Nutzen bringen , so mutz sie schnellstens er- > rnhigung Marokkos zu tun haben, so batz von dort
folgen . Der früheste Termin ist der 1 . Oktober ISIS. (Heiterkeit I keine Gefahr droht . Wir haben ein großes Reservoir an
links .) Zur Ergänzung des Friedcrsgesetzes kommt in erster Linie Mannschaften für einen Angriffskrieg . Die Reichskanzlerrede
sie Neubildung von zwei Armeekorps in Frage . Solche Maßregeln / war nach altem Klischee aufgebaut , unsere Oberlehrer
müssen frühzeitig genug getroffen werden, wir köunenArmeekorps ) halten die gleiche Rede am Sedantage . ( Heiterkeit bet den Soz .)
nicht vor dem Feinde improvisieren . Damit steht im Zusammen- '

Niemand von uns denkt daran, Deutschland wehrlos zu machen ,
Hang die Neubildung einer weiteren 7 . Armeeinspektion.
Diese Maßregel liegt namentlich im Interesse der Führung
unserer Armee, die im Frieden bereits vorbereitet sein soll für
Sie verantwortungsvollen Aufgaben, die unmittelbar nach der
Kriegserklärung an sie herantrcten . Die Zahl der Maschinen¬
gewehrkompagnien soll vermehrt werden. Nachdem unsere Nach¬
barstaaten mit dieser wichtigen Waffe erheblich weiter gegangen
sind, können auch wir der Infanterie die Verstärkung ihrer
Feuerkraft nicht länger vorenthalten . Ebenso soll der über¬
raschenden Entwicklung *des Flugwesens auch militärisch durch
Sie Fliegertruppe Rechnung getragen werden. Die Neubildun¬
gen machen es notwendig, die Zahl der zur Ableistung des
aktiven Mehrdienstes Verpflichteten zu verstärke» . Ferner ist
zum t . April nächsten Jahres auch die von diesem Hause öfters
gewünschte Verbesserung der Lohne unserer gemeinen Soldaten
in Aussicht genommen worden. Notwendig ist ferner eine Ver¬
mehrung der Stabsoffiziere und Hauptleutc . Die Erweiterung
und Vertiefung unserer Friedensausbildnng . die militärische
Arbeit auf allen Gebieten haben sich so gesteigert, daß trotz der
rastlosen Hingabe des Offizierkorps diese Aufgaben, namentlich
von den niederen Offiziere» , nur noch schwer geleistet werden
können . Die Folge davon sind Überanstrengung und Nervosität.
Namentlich gilt dies von der Infanterie . Ich habe voriges Jahr
i« der Budgetkommission darauf hiugewiesen , welche ernste
Sorge die Notwendigkeit der Verjüngung des Offizierkorps für
jeden Kenner der Armee bietet. Die Zahl unserer Leutnants
können wir nicht verringern . Der einzige Weg ist eine mäßige
Vermehrung der Offiziere vom Hanptmann an aufwärts. Auf
diesem Wege sind uns aus gleichen Erwägungen fast alle Staaten
schon vorangegangen . Das kann auch der deutschen Armee nicht
länger vorenthalten werden. Mögen wir unser Feldheer noch
so gut bewaffnen und noch so sehr verstärken, geben wir ihm
keine Führer , die ihn im Kampfe vorangehen und es in fester
Hand haben, kann das Vaterland des Schutzes durch seine Armee
nicht unbedingt siche ,

'ein . Wir haben das unbedingte Vertrauen
zum Deutschen Rei " " ge , daß er in einer Frage, an der unter
Umständen die Eminenz Deutschlands hängt (Stürmisches Oho !
bet den Sozialdemokrat» ) nicht versagen wird . (Beifall rechts.)

Staatssekretär des Reichsmarineamts Grotzadmiral v . Ltrpttz :
Die neuen Marineforderungen bezwecken in keiner Weise eine
Abänderung unserer Flottenpolitik . Lediglich zwei Mißstände
in unserer Organisation haben die Novelle veranlaßt. Der eine
Mißstand besteht in der Entlassung der Reservisten im Herbst.
Dadurch wird die Schlagfertigkeit plötzlich und auf längere Zeit
herabgesetzt . Diese Schwierigkeit besteht seit Jahren und ist auch
schon in der Budgetkommission zur Sprache gebracht worden .
Vor einer Vermehrung der aktiven Streitkräfte hat es sich als
unmöglich herausgestellt , eine Besserung eintreten zu lassen . Bei
der Bedeutung , die jetzt unsere Flotte hat , und die sie in zwei
Jahren noch in erhöhtem Maße erlangen wird , ist Abhilfe ganz
besonders dringend geboten . Der zweite Mißstand liegt in dem
geringen Verhältnis unserer sofort verwendbaren Seestreit¬
kräfte zur Gesamtstärke unserer Flotte . Dies kommt zum Teil
von den gewaltigen Neuerungen des letzten Jahrzehnts im
Marine- und Artilleriewesen . Unsere Reserveformationen sind
jetzt erst später schlagfertig im Mobilmachungsfalle als wir
früher berechnet hatten . Um das angestrebte große Ziel her künf¬
tigen Vermehrung unserer sofort verwendbaren S^reitkräfte z»
erreichen, mußte » Ko»zeM»«e« gemacht « erden . Daß ich die
Borantwortuug für diese übernehme ist selbstverständlich. Was
»«» die Konsequenzen dieser Vorlage ««betrifft, die sich um das
drttte Geschwader formieren , so handelt es sich um die
MkHrbeschasfung von drei Linienschiffen, zwei kleinen Kreuzern ,
sechs großen und drei kleinen Schiffen und um die Ver¬
mehrung des Personals, um diese Indienststellung durchführen z«
kistmon. Die Kosten sollen auf eine ganze Reihe von Jahren ver¬
keilt werden. Sie sind verhältnismäßig nicht groß. Für die Unter¬
seeboote beabsichtigen wir dieselbe Organisation einzuführen, die
wir bei den Torpedobooten eingeführt und bewährt gefunden
haben. Was die Luftschiffe auf See leisten werden, werden erst
die anzustellenden Versuche zeigen . Reben ihrer Beschaffung ist
auch die Beschaffung einiger Flugzeuge zur Ausbildung der be¬
treffenden Offiziere erforderlich. Die Marinevorlage ist in erster
Reihe von militärischen, nicht von politischen Gesichtspunkten dik¬
tiert worben . Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß der patriotische
Sftm auch dieses hohen Hauses der Marinevorlage die Zustim¬
mung nicht versagen wird .

Reichsschatzsekretär Kühn : Kür die Vermehrung unserer Wehr¬
fähigkeit muß auch die finanzielle Grundlage vorhanden sein . Wir
dürfen den Weg gesunder Finanzen nicht verlassen. (Sehr richtig !)
Reue Steuern sollen nicht unnütz und nicht auf Vorrat eingefiihrt
werden. ( Lachen links .) Die Wohlhabenheit der Bürger ist die
beste Sparkasse in Zeiten der Not. Meines Erachtens wird ,
wenigstens auf lange Zeit, davon abzusehen sein , Gegenstände zu
belasten, die dem Massenverbrauch dienen. Einen Vorschlag auf
Einführung von Monopolen kann ich Ihnen zurzeit nicht machen .
Ls ist ein eigenartiges Schauspiel, das; große Gruppen des Volkes,
die sich durch Abneigung gegen das Steuerzahlen auszekchncn
(Heiterkeit) , jetzt die Erbschaftssteuer mit allem Nachdruck ver¬
langen . Sie wirb kommen , aber heute kann sie nicht komme » ,
tkachen links . ) Staatssekretär Wermuth soll ein warmer Freund
der Erbschaftssteuer gewesen sein, und nach Ansicht der Presse muß
sein Nachfolger nun naturgemäß auf dem entgegengesetzten Stand¬
punkt stehen . In so einschneidenden Fragen ist ein Personen¬
wechsel ohne Einfluß . Überdies stammte der erste Entwurf, der
allerdings niemals das Licht der Welt erblickt hat , von mir selbst .
(Heiterkeit. ) Ich bin nie ein grundsätzlicher Gegner der Erbschafts¬
steuer gewesen , und die Regierung hat zweimal einen
solchen Entwurf eingebracht; wie wollte st« prinzipieller
Gegner der Erbschaftssteuer sein ? ( Heiterkeit und Unruhe .)
Eine derartige Steuer wäre nur berechtigt, wenn große Maß¬
nahmen zu treffen wären , die nicht verwirklicht « erden könnten
ohne den Ertrag dieser Steuer. Augenblicklich brauchen wir aber
nur eine mäßige Deckung . Diese muß uns bewilligt werden, und
zwar tunlichst einmütig , damit wir nicht wieder dem Spott des
Auslandes ausgesetzt sind . (Bravo! rechts; Lachen bei den
Sozialdemokraten .) Wir dürfen die Landwirtschaft auf die
Dauer nicht schädigen , deshalb beschränken wir uns daraus , baS
Kontingent außerhalb der Reservatstaaten zu beseitigen, inner¬
halb dieser aber nur etwas zu reduzieren . Wir dürfen uns nicht
verhehlen, baß wir einen derartigen 1911-er Jahrgang (Heiter¬
keit) für die Finanzvsrwaltung so leicht nicht wieder erlebe»
werden. Bei einem Überschuß von fast einer Milliarde können
wir getrost eine Achtel Milliarde zur Bestreitung plötzlich er¬
wachsender außerordentlicher Ausgaben einsetzen , ohne die
Grundsätze einer gesunden Finanzpolitik zu verletzen . Wir find
mit den finanziellen Forderungen bis zur äußersten unteren
Grenze herabgegangen, weil wir die Steuerkraft des Volkes
schonen müssen, nicht blos inbezug auf die Erbschaftssteuer, son¬
dern ans sinanzwirtschaftlichen und politischen Gründen . Eine
Reserve muß da sein für die Not. Eine Nation , die wie die
nnsrige unausgesetzt auf die Gefahr eines Angriffskrieges ge-
rüstet sein muß, muß ihr Pulver trocken und ihre Einnahme¬
quellen slüssig halten . (Beifall .)

Abg . Haas« (Soz . ) : Nach den heutigen Ausführungen
« erde» wir lehr bald wieder mit einer neuen Heeresvorlage r«

wir treten aber de » Eroberungsgeliisten mit aller Macht entgegen.
Eine demokratisch organisierteVoikswehr ist das beste Schutzmittel
gegen Überfälle auf unsere kulturellen Werte. Auch der Kaiser
dürfte im Herbst über die schweizerische Miliz günstiger urteilen.
Wir verlangen die Herabsetzung der Dienstzeit für Kavallerie und
reitende Infanterie (Heiterkeit rechts) — reitende Artillerie .
Unser Vorgehen in der Rüstung gibt das Signal zu weiteren
Rüstungen . Das Ende kann nur ein Ende mit Schrecken sein .
Unser Reich ist mächtig genug, um auch in der Abrüstung voran -
gehcn zu könne » , ohne sich den Anschein der Schwäche zu geben .
Die Aufbesserung der Mannschaftsiöhiie hätte zum mindesten
gleichzeitig mit diesen Vorlagen erledigt werden sollen ; wer
bürgt unS dafür , daß sie im nächste» Etat wirklich durchgefiihrt
wird , Senn da können mir schon einen neuen Reichskanzler und
einen neuen Reichsschatzsekreiär haben . Oie Überschüsse, die .zur
Deckung dieser Vorlagen aufgebrancht werden solle» , hätte inan
zur Beseitigung der Zündholz - und anderer Stenern verwenden
müssen . Der Reichstag würde sich von seiner Würde etwas ver¬
geben , wenn er dem Wunsche des Reichskanzlers, die Wehrvor -
iage» noch vor Pfingsten zu verabschieden , unbesehen nachgebei^
würde . Wir werden an der Beratung in der Kommission teil-
uehmen, wir iverden eintreten für die Aufbesserung der Mann¬
schaften und Veteranen . Sind Überschüsse vorhanden, dann her¬
aus damit ! Wir bekämpfen die Politik der Gewalt und Be¬
drückung , wir wollen eine friedliche Völkerverbrüderung . (Bei¬
fall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr. Spahn (Ztr . ffehr schwer verständlich) ) : Viel mehr
als die Mehrbelastung für die Finanzen des Reiches spielen die
persönlichen wirtschaftlichen Lasten unserer Bevölkerung eine
Rolle. Jeder von uns wird sich die Frage ernstlich vorlegen
müssen , ob ein Bedürfnis für die Vorlage vorhanden ist. (Zu¬
ruf bei den Sozialdemokraten : Sie lehnen also ab ? ) Warten
Sie ab, Herr Kollege ! (Große Heiterkeit bei den Sozial¬
demokraten. ) Wir haben zu prüfen , ob die Notwendigkeit vor¬
handen ist und ob die Steigerung unserer Wehrmacht in den
politischen Verhältnissen begründet liegt . Von der Beantwor¬
tung dieser Frage haben wir unsere Haltung abhängig zu machen .
Die Gefahr der schwarzen Armee Frankreichs ist nicht so groß
als die Frage , ob Frankreich nicht im Kriegsfälle seine europäi¬
schen Truppen aus Algier und Tunis zuriickzichen und die
schwarzen Truppen dort heranziehen wird . Die Entwicklung
unserer Zeit und der türkisch -italienische Krieg beweisen es, daß
keine Frist mehr zwischen Kriegserklärung und Angriff liegen
wird . Unsere Aufwendungen von 180 Millionen Mark für un¬
sere Wehrmacht waren nutzlos aufgewcndet, wen » wir im Falle
eines Krieges nicht sofort schlagfertig dastehcn würden .
Wir sehen , daß unsere benachbarten Nationen ihre Organisationen
vervollständigen ; da dürfen wir nicht die Opfer scheuen, um die¬
sem Vorgehen zu begegnen. Wir müssen uns darüber verständigen,
baß die Mannschaftslöhne nicht erst vom nächsten Etat, sondern
schon vom 1 . Oktober d . I . ab erhöht werden. (Sehr richtig ! )
Einstimmig sind wir einig darüber , daß das gegeben werden muß,
was notwendig ist zur Verteidigung unseres Vaterlandes , über
die beiden neuen Armeekorps ist nicht zu debattiere», sie können
nur geschloffen angenommen oder abgelchnt werben. Tatsache ist,
daß unsere Neserveflotte für den ersten Angriff nicht verwendbar
ist im Gegensatz zu der englischen Neserveflotte. Eine Vermehrung
unserer Flotte und damit eine Berstärkuna unseres Marineperso -
»als ist daher wohl unvcrmeibltch. Wir wünschen , daß diese Vor¬
lage nicht zu einer neuen Braimtweinsieuergesetzgebnng führt.
Die Erbschaftssteuer müssen wir unter allen Umständen ablchnen.
Hoffentlich gelingt es der Kommission , auch hinsichtlich der
Decknngssrage eine Einigung zu erzielen. (Bravo! im Zentrum .)

Abg . Herzog lWirtsch. Bgg . ) : Wir unterstreichen die Worte des
Reichskanzlers, daß aus weiten Kreisen der Nus nach einer Revi¬
sion der Wehrmacht kommt , ans Kreisen, die mit Besorgnis die
Energie betrachten, mit der andere Staaten und Völker ihre Wehr¬
macht verbessern. Wir haben Vertrauen zu dem Urtetl unserer
Militärbehörden und stimmen daher der Vorlage zu . (Beifall .)

Darauf wurde die Wettcrberatuiig auf Dienstag 1 Uhr vertagt .
Schluß 6 -/» Uhr.

Der MttergLMA der „ Titanic . "
Aus den Aussagen der Angestellten des Schiffes gehr

unzweifelhaft hervor , daß die Ursache der Katastrophe in
einem grenzenlosen Leichtsinn gegenüber der Gefahr
der Eisberge liegt. Angeblich beobachteten die führen¬
den Offiziere die Warnung des Maftkorbman -
nes , welcher den Eisberg l 5 Minuten vor dem Zusammen¬
stoß , signalisiert ha : , nicht . Tie Erzählung, daß der erste
Ossizier Moldeck , weicher sich beim Untergang des
Schiffes erschossen k-aben soll , die Meldung der M a st -
korb Matrosen nicht beachtet habe , stamm : von
dem Steward Weithly, der mit erfrorenen . Füßen in : Ho¬
spital liegt . Er erklärt , die Matrosen im Masttprb hatten
dreimal das, Hera » nahen von Eisbergen ge¬
meldet , Der Heizer Thomson , der mit einem Arm-
brnch im Hospital liegt, erklärt , es sei der Befehl er¬
gangen, soviel Dampf zu entwickeln als nur
eben möglich sei ; man wolle aus dieser ersten Fahrt
alle Rekords schlagen .

Ter ungarische Matrose Louis Klein erzählt , die
Stewards der „Titanic "

, die den Champagner bei
dem Bankett in der ersten Kajüte servierten , hätten der
Mannschaft davon gegeben , sodaß manche betrunken
gewesen seien . Auch habe der Mann auf dem Auslug
geschlafen . Obgleich Klein vor dem österreichischen
Konsul in Eleveland seine Angaben wiederholt ', stoßen
sie auf starke Zweifel.

Große Entrüstung erregt auch das Zugeständnis <>es
Chefingenieurs der Mareonigesellschaft Sammis, der
drei Depeschen au den Telegraphisten der „Carpathi-a"
mit dem Auftrag gerichtet habe, außer den Namen der Ge¬
retteten und Privatdepeschen nichts zu telegraphieren, da¬
mit Sammis bei seiner Ankunft in Newyork dem tzöchst-
bietenden eine genaue Geschichte der Kata¬
strophe verkaufen könne . Der Preis hiefür sollte
mehrere tausend Dollar betragen . Marconi leugnet, daß
er diesem Schacher mit Unglüctsnachrichten zugestimmt
habe .

Ter Direktor der White Starlinie, Ismav , suchte
in einer langen Darlegung die gegen ihn erhobenen Vor-
würse zn entkräften . Die Leitung des Schiffes sei voll¬
ständig dem Kapitän überlassen worden. Das ge¬
meldete Sektgelage sei eine Erfindung . Er sei in sei¬
ner Kabine gewesen, als die Kollision stattfand .

Daily Telegraph meldet aus Newyork vom 2l . -
Heizer , der mit dem Kapitän Smith im Augznblft
des Untergangs der „Titanic " auf dem Brückendeü sstm
berichtet : Als das letzte Boot flottgemacht wurde, braü!
das Wasser über die Brücke. Der Kapitän, der schz » bjz
an die Kaue im Wasser stand, rief aus : Jungens , ihr
habt eure Pflicht getan . Ich verlange nichts mehr v,,,
euch , ich entlasse euch . Ihr kennt das Gesetz der Sx
Jedermann stehe gut für sich selbst . Gott segne eucb >»
Dann nahm er ein weinendes Kind , das auf der
Brücle neben ihm stand, auf den Arm und sprang j„§
Meer . Ein Geretteter bestätigte die Aussage des Heizers
Er sagte , er habe den Kapitän mit einem Kinde auf drin
Arm schwimmen sehen . Smith habe das Kind an/in
Boot gebracht , sich aber geweigert , selbst i „
d a s B o o t z u g e hen .

"
Frau Astor erzählt , ihr M ann habe sie gewest

und sie veranlaßt, sich anzukleiden und ihre wertvollsten
Juwelen mitzunehmen. Sie seien dann zusammen aui
Deck gegangen, wo er ihr Rettungsgürlel umlegte . D »,n
sei sie in das vorletzte Boot gestiegen , von ivo man sch.n
zahlreiche andere Boote im Umkreise von einer halben
Meile erblicken konnte . Frau Astor bestreitet entschieden
daß ihr Gatte versucht habe, mit in das Boot zu komme/
Sie sei sieben Stunden im Boot gewesen , habe gerudert
Wasser ausgeschöpft und auch einen Ertrinkenden ins Boot
ziehen helfen .

Newyork , 22 . April . Der Kabeldampfer „Mx
Kan Bennet " berichtet, daß er in der Nähe der Unsall-
stelle der „Titanic " 64 Leichen geborgen habe, deren
Identität vermutlich noch festgestellt werden kann. Einige
andere Leichen, deren Identität nicht mehr festgestellt wer¬
den konnte , wurden ins Meer versenkt.

London , 22 . April . Für den Unterstützungs -
soirds zu Gunsten der Hinterbliebenen der Opfer da
„Titanic " sind über 2 Mill . Mark gesammelt worden
davon 1,0 Mill . in London . . i

Ein Gespräch mit Kapitän Smith.
Ter bekannte Londoner Zahnarzt Tr . Leon Wil¬

liams war mit Kapitän Smith , dem Führer . der un¬
glücklichen „Titanic "

, eng befreundet und erzählt jetzt von
einem Gespräch, daL er mit dem Kapitän auf dein Tampstr
„ Adriatic" führte , als Smith noch dieses Schiff leitete.
Tee Kapitän sagte damals zu seinein Freunde, als die
Rede au : die Sicherheit der modernen Ozeanriesen kam ;
„ Mit diesen großen Schiffen bereiten uns selbst die schwer¬
sten Stürme keine Sorgen . Der Nebel und das Eis
sind es, die wir fürchten . Wenn große Eisberge in wär¬
meres Wasser Hineintreiben , tauen sie unter dem Wasser
viel rascher als auf der Oberfläche , und oft bilden sich
niedere scharfe Cjsklippen , die drei - bis vierhundert Fuß
breit unter der Meeresoberfläche sich hinziehen . Wenn
ein Schiff aus eines dieser Eisriffe gerät, kann es ihm
geschehen, daß die .Hälfte seines Bod . ns forlgerissen wird "
Daraus bemerkte Dr . Williams, daß man in solchen Fäl¬
len natürlich allein ans die Rettungsboote rechnen
könnte ; man brauche sich jedoch nur die Fassungskraft dieser
Boote auszurechnen und mit der Anzahl der Passagiere
und der Besatzung zu vergleichen , um sich darüber klar
zu iverden , daß die Bvvte nicht ausreichen . „Ja"

, ent¬
gegnet -' Kapitän Smith, mit einer Miene , die Bedauern
verriet, „das ist vollkommen richtig . Wir sollten eigent¬
lich stets genügend Boote an Bord haben, um selbst
bei einem vollbesetzten Schiffe alle Menschen imter-
bringen zu können .

" Tr . Williams fragte Smith nun,
ivas geschehen würde , wenn die „ Adriatic"

jetzt aus eine
solche Eisbank geriete und schwer beschädigt würde . Der
Kapitän schwieg eine Sekunde und sagte dann All : „Dum
würde wohl mancher von uns mit dem Schiffe hinab in
die Tiefe müssen . . .

"

Die Panik im Zwischendeck .
Interviews mit Z w i s ch en de cke r n tun dar, baß

eine schlimme Panik herrscht? und daß Männer sich rÄ-
sichtslvs in die Boote drängten : sie konnten nur durch Ls-
fiziere , die ilwe Revolver zogen , veranlaßt werden, Frauen
die Plätze einzuräumen. Allerdings scheint man viel spä¬
ter an die Rettung der Zwischendecker gedacht zu haben
als cm die der Kajütenpassagiere , denn es waren schon
ein halbes Dutzend Boote von den oberen Decks ins Master
gelassen und im Zwischendeck noch nichts geschehen . W
die letzten Boote vom Schiff abstießen , standen Hundert:
von Männern , Frauen und Kindern jammernd , fluchend,
weinend und betend am Geländer der unteren Decks : nur
wenige ivaren mit einem Rettungsgürtel versehen , an¬
scheinend, weil nicht genug vorhanden ivaren .

Die Erbauer der „Titanic " .
In der romantischen Lebensgeschichte Lord Parier ,

der sich vom blutarmen Waisenknaben zürn Besitzer der
größten Schiffswerft der Welt emporschwang , bildet die
furchtbare Katastrophe , der das stolze Riesenschiss M
Opfer gefallen ist , eine durch die Begleitumständebesonder»
tragische Episode . Als Chef der Firma Harland um
Wolfs, die die „Titanic " baute , trug Lord Pirries att
Schöpfer des Bauplans die Verantwortung für die Kon¬
struktion des Schiffes , das just in dem Augenblick ^
Tiefe sank , als sein Erbauer sich einer Operation aus ^
den und Tod unterzog. Die „Titanic " verkörperte o>
Verwirklichung des Schiffbauideals seines Konstrukteur .
Von der Unzerstörbarkeit des Riesenschiffs war er )o sc -
senfeft überzeugt , daß seine Umgebung dem Schwerkranm
die Katastrophe verheimlichen zu müssen glaubt,
Furcht , daß die Hiobspost ihn töten könnte. Man. ft
deshalb auch Vorsorge getroffen, daß keine Zeitung z
das Krankenzimmer Lord Pirries kommt . Er tn;rda
es im übrigen nur der unumgänglich notwendig gewor ^
nen Operation, daß er sich nicht unter den Passagieren
Unglücksschiffs befand . Denn Lord Pirries pslcgtc >

Jungfernreise jedes Schiffes , das aus seiner Belsat
Werft hervorgegangen war, mitzumachen , und HZ ,
dieser Gepflogenheit am allerletzten bei der ^Titainc
treu geworden , in der er, wie gesagt , den Stolz unv
Glück seines Lebens sah .



Deutsches Reich .
Die Schulbildung in Heer und Flotte .
Bei den deutschen amtlichen Ermittlungen gelten als

kne Schulbildung
" jene Mannschaften , die in keiner

^ nrackie genügend lesen oder ihren Vor - und Familien -
nicht leserlich schreiben können . Der Prozentsatz

c <̂ >r Analphabeten hat von den im Jahre 1910 in
s Heer und die Flotte Eingestellten betragen : in Preu -

c « N02 in Bayern 0,01 , in Sachsen 0,00 , in Württem -
Ara 0 02, in Baden 0,04 , in Hessen 0,06 , im Elsaß 0,03 .
n -r Durchschnitt der preußischen Monarchie wird un-

«nftia beeinflußt durch die Landesteile mit teilweise pol-

« il-ber Bevölkerung (Weßpreußen 0,09 , Posen 0,05 ) und
Brandenburg einschließlich Berlin 0,03 . Für das

Mme Reich ergaben sich 0,02 Proz . Analphabeten , ge-

E 007 im Jahre 1900 und 0,54 im Jahre 1890 .
Mbre

'
nd 1910 bei uns insgesamt nur 85 Analphabeten

- inKstellt wurden, befanden sich in Frankreich unter den
Ernten des gleichen Jahrgangs 8808 , die weder le¬

sen noch schreiben konnten , und 3607 , die nur lesen
konnten. ,

Frankfurt, 22 . Ilpril . Die Stadtverordne -
ien - Versammlung nahm mit 43 gegen 26 Stim¬
men die U n i v e r s i t ä t s v o r l a g e an . Dagegen stimm¬
ten die 22 Sozialdemokraten und 4 Mitglieder der Fort¬
schrittlichen Volkspartei .

Berlin , 22 . April . Die Reichspostbehörde hat die
D i e n st st u n d e n der g e h o b e n e n P o st u n t e r b e a m-
ten herabgesetzt. Während bisher die Beamten 61 und
mehr Stunden durchschnittlich Dienst hatten , soll in der
Voraussetzung schwieriger Dienstverhältnisse die Ermäßig¬
ung der wöchentlichen Stundenzahl von 61 auf 56 durch -

geMt werden .
Hamburg, 23 . April . Eine Versammlung von

Schauerleuten im Gewerkschaftshause hat gestern mit 963
gegen 304 Stimmen den in Vorverhandlungen verein¬
barten Lohntarif angenommen . Dadurch ist der
-Me im Hamburger Hafen auf 3 Jahre gesichert .

Ausland .
Der italienisch -türkische Krieg .

Konstantinopel , 22 . April . Alle Kabellinien
« ü drahtlosen Stationen , welche die Insel des Archi¬
pels mit dem Festland verbinden , sind nunmehr zerstört ;
gestern wurde von den Italienern die letzte

Württemberg .

die
bei Ehios durchschnitten. Es liegen nur
Smyrna vor, welche eine Vermehrung
Seestreitkräfte im Archipel feststellen .

Dienftnachrichten .
Uebcrtragen : Die erledigte Stelle eines Staatsstraßenmeisters

mit Amtssitz in Nagold dem Staatsstraßenmeister Bernhard in
Oberndorf .

In den Ruhestand versetzt : Der Vorstand der Straßen - und
Wasserbauinspektion Heilbronn , tit . Oberbaurat Erhardt , unter
Anerkennung seiner langjährigen treuen Dienste .

Kabellinie
Meldungen aus
der italienischen

Man befürchtet,
das nächste Ziel der italienischen Angriffe sei der Hafen¬
ort T e d e a g a t s ch ; die Bahnlinie nach Salonik läuft
dort hart am Meer entlang . Seit vorgestern hat man
nach diesem wichtigen Punkt auch den Verkehr nach und
von Aegypten verlegt . Die Dampfer laufen Dedea-
gatsch an und die Passagiere sowie die Post werden dann
mittels Sonderzuges hierher befördert .

Deutschland und die Dardaueilensperre .
Berlin , 22 . April . Der Hansabund hat das

ihm zugesandte Telegramm der Mannheimer Börse über
die schädlichen wirtschaftlichen Folgen der Dar¬
danellensperre an den Reichskanzler weiter¬
gegeben . Dem Hansabund ist daraufhin folgende tele¬
graphische Antwort zugegangen : „ Auf Ihr Telegramm
betreffend Sperrung der Dardanellen erwidere ich Ihnen ,
daß Deutschland als neutrale Macht sich nicht in
den Krieg zwischen zwei Großmächten einmischen kann.
Tie Kaiserliche Regierung wird sich indessen angelegen
sein lassen, zum Schutze der deutschen Interessen die nach
8age der Verhältnisse geeigneten Schritte zu tun . Gez .
Nderlen"

. (Derselbe Bescheid ist der Mannheimer Ge¬
treidebörse vom Auswärtigen Amt direkt zugegangen . )

Berlin , 22 . April . Wie die Fr . Ztg . erfährt , tele¬
graphierte eine erste Bank in Rostow (Don ) Hierher ,
daß einzelne Getreidehändler aus Mangel an dis¬
ponibler Ware sich um die Verla du ng herum¬
drücken wollen mit dem Hinweis auf die Dardanellerr -
jrage . Tie betreffende Bank erklärt bezeichnenderweise,
sie selbst verlade weiter mit Hilfe des ihr zur Ver¬
fügung stehenden Schiffsraums .

Patete nach Smyrna , Beirut , Jaffa , Je¬
rusalem , sowie Briefsendungen nach Beirut ,
Jaffa, Jerusalem sind infolge Sperrung der Dardanellen
einstweilen zur Beförderung über Rumänien -Konstanti -
«opel nicht mehr zugelassen.

*

Der Aufruhr i« Fez .
Paris , 22 . April . Nach den letzten Telegrammen

des Generals Moinier an den Kriegsminister herrscht
heute in Fez Ruhe . Die Verluste der Franzosen während
des Aufstandes sind 15 Offiziere und 50 Mann
tot und 4 Offiziere und 70 Mann verwundet . Außerdem
«urden 13 Zivilpersonen , sämtlich Franzosen getötet .

Unter den von den Aufrührern niedergemetzelten Zi¬
vilisten befindet sich der Berichterstatter des Matin ,
Bring au , sowie seine Frau . Sie wurden von Meu¬
terern überfallen , als sie in Gesellschaft des Militärdol -
Mtschers Renau und des Kaufmanns Bengio beim Früh¬
stück saßen . Auch die beiden letzteren wurden niederge-
vktzelt . Dem Berichterstatter war vom Gesandten Reg-
nault verboten worden , irgend welche Meldung mit dem
Funkentelegraphen abzusenden . Er hatte nur tele¬
graphiert , daß er sich noch immer in Sicherheit befinde,
^as höchst beunruhigend klang . Bei der Plünderung des
ästdenviertels in Fez wurden an lOOJuden getötet .

Zahl der Verwundeten ist sehr beträchtlich und das
Mend unter ihnen sehr groß . Die Aufrührer haben ihnen
sogar sämtliche Lebensmittel geraubt . Wie aus Elksar

wird, zeigt sich nun auch unter den scherifischenberichtet
in Suk el Arba eine bedenkliche Gärung . Ti ,

^
"äöflschen Offiziere haben Vorsichtsmaßregeln getroff .m

Das neue Gebäudebrandversichernngsgesetz .
Unter den Vorlagen , die den nächsten Landtag zu

beschäftigen haben, wird , wie wir hören , das neue Ge-
bäudcbrandversicherungsgesetz einen hervorragenden Plo ''
einnehmen . Die bis jetzt in Württemberg geltenden Be¬
stimmungen sind reichlich alt , stammen sie doch aus dem
Jahre 1853 ! Schon in der Thronrede vom Jahre 1901
wurde eine Revision in Aussicht gestellt, aber die Vor¬
bereitungen zogen sich so lange hinaus , bis das Reich
ein Gesetz über den Versicherungsvertrag erließ . Durch
dieses Gesetz erfuhr der in Aussicht gestellte Entwurf eine
neue Verzögerung . Jetzt endlich , 12 Jahre nach seiner
Ankündigung , werden die .Landstände an die Beratung
des in Aussicht stehenden Gesetzentwurfes herantreten
können.

lieber die Rückständigkeit des alten Gesetzes sind sich
Volksvertretung und Regierung schon lange einig . Die
mannigfache Klagen , die in den letzten Jahren l>ervortra -
ten , stützten sich vornehmlich auf die Härten des Dispen¬
sationswesens . Die außerordentlich rasche Entwick¬
lung unserer Industrie , die rapiden Fortschritte auf dem
Gebiete der Technik waren früher nicht vorauszusehen .
Und so kommt es, daß die Brandschadensabschätznng, wie
sie heute geübt wird , vielfach zum Schaden der 'Gewerbe¬
treibenden vorgenommen wird . Wie oft ist ein Fabrik¬
besitzer oder ein Handwerker gezwungen, eine Aenderung
seiner maschinellen oder sonstigen Einrichtungen vorzn -
nehmen , wenn er der Konkurrenz standhalten will ! Wer¬
den nun diese Veränderungen nicht sogleich angemeldet ,
so erfolgt keine Entschädigung für die veränderten oder
neu eingerichteten Zubehörden . Obwohl nach dem Ge¬
setz sie Anmeldung zur Brandversicherung in jeder Form
gültig ist, so kommt es doch schon recht häufig vor , daß
die Anmeldungen beanstandet werden, und in diesem Fall
gibt es natürlich gleichfalls keine Entschädigung .

Viel schlimmer sind aber die häufigen Abzüge, die
bei der Abschätzung beschädigter oder zerstörter Zubehörden
gemacht werden . Der Abzug wird damit motiviert , daß die
Zubehörden im Laufe der Zeit eine so und so große
Abnützung erfahren hätten . In vielen Fällen wird dann
nur ein Teil , im bestm Fall zwei Drittel der Versicher¬
ungssumme vergütet . Erheblich geschädigt wird auch der.
der nach dem Brandfall auf d

'ie Wiedereinrichtnng des
alten Betriebes verzichtet, weil dieser ihm aus irgend
welchen zwingenden Gründen als unrentabel erscheint.
Will der Beschädigte den Ertrag der Brandentschädig -
nng auf andere Teile , vielleicht auf andere Maschinen ,
aus ein Haus oder auf Einrichtungsgegenstände , die einer
anderen Zweckbestimmung dienen , verwenden, dann wird
an die Dispensation einfach die Bedingung geknüpft, daß
er für seine zerstörten Znbehörden nur einen Teilbe¬
trag der Versicherungssumme bekommt. Gerade die letztere
Uebung hat schon zu gerichtlichen Verhandlungen geführt ,
die meistens zu Ungunsten der Brandversicherungsanstalt
entschieden wurden

Aber , wer will immer prozessieren ? Es ist Aufgabe
des Gesetzes jedem das zukommen zu lassen , was er nach

, rechtlichem Sinn - verlangen kann . In Württemberg macht
der Gesamtwert der bei der Brandversicherungsanstalt ver
sicherten Gebäude über 4i/ » Milliarden Mark aus . Bei
so beträchtlichen Werten darf es keine Zweifel und keine
willkürlichen Auslegungen geben .

Noch zu einer anderen für das Land sehr wichtigen
Frage wird bei den landständischen Verhandlungen Stell¬
ung zu nehmen sein : zu der Einführung einer staat¬
lichen Mobiliar Versicherung , für die sich die
Zweite Kammer in diesem Zusammenhang schon mehrfach
ausgesprochen hat . Nach Lage der Dinge ist nun aller¬
dings nicht anzunehmen , daß die staatliche Mobiliarver¬
sicherung, so wünschenswert sie auch ist , in der nächsten
Zeit zur Durchführung kommt. Jedenfalls aber sieht
man , daß eine Reihe wichtiger. Fragen mit dem neuen
Gesetz ihrer Lösung harren .

*

LandtLgskarididaturen.
Geislingen a . St . , 22 . April . Rcgierungsrat

Hasel bei der Kreisregierung in Ulm bat sich laut
Geislinger Zeitung , nachdem der Wgeordnete Bantteon
abgelehttt hat , aus vielseitigen Wunsch bereit erklärt , eine
Kandidatur der nationalliberalen Partei für die Land¬
tagswahl im Geislinger Bezirk anzunehmen , wofern sie
ihm durch eine größere Versammlurrg angeboten wird .
Diese Versammlung wird bald einberufen lverden.

Eßlingen , 22 . April . In einer sozialdemokratü

Tauriert wird gemeldet, daß in den letzten Tagen
den Marokkanern zwei französische Soldaten getötetwurden, die als Lagerwachposten ausgestellt waren .

von

schen Bezirkskonferenz wurde Landtagsabgeordnet .'
für das Oberamt Es

Feklbach nach Nntertürkheim in nächster Nähe des Kran¬
kenhauses von einem abwärts fahrenden Güterzug die
vor dem Schlußwagen laufenden vier Wagen . Zwei der
Wagen , die mit Steinen beladen waren , fielen um . Der
von der Werkstätte Eannstatt requirierte Hilfswagen war
alsbald zur Stelle , ebenso das Bahnunterhaltungspersonal
voni Güterbahnhof Nntertürkheim . Das Gleis Cannstatt -
Fellbach war mehrere Stunden gesperrt und der Betrieb
wurde eingleisig weitergeführt , was bei einzelnen Perso -
ncnzügen Verspätungen zur Folge hatte , die Güterzügs
wurden umgeleitet . Der Wagenwärter des verunglückten
Güterzuges wurde am Schenkel leicht verletzt . Der Ma¬
terialschaden beträgt etwa 1500 M . Die Schuld an dem
Unfall trifft den Blockwärter , der die Weiche umstellte,
ehe der ganze Güterzug diese passiert hatte .

Branvfälle .
In Spraitbach OA . Gmünd ist das Wohn- und

Oekonomiegebäude des Postagenten Ehristian Abele sowie
eine Remise des Schultheißen Hägele vollständig nie¬
der g e b r a n n t . Ueber die Entstehungsursache ist nichts

icheres bekannt . Der Schaden ist durch Versicherung ge-
deckr

In Eutingen bei Pforzheim brannten Sonn¬
tag Nacht mitten im Ort bei der Kirche fünf Wohn¬
häuser und vier Scheunen ab . Der Schaden be¬
trägt ca . 60 000 —70000 Mark . Es liegt zweifellos
Brandstiftung vor . Zwei Verdächtige wurden verhaftet .
Acht Familien sind obdachlos. Vor vier Wochen sind
gleichfalls hier fünf Wohnhäuser und vier Scheunen ab¬
gebrannt .

Unfälle.
Aus Stuttgart wird berichtet : Samstag abend

h's ? Uhr ging der aus der Gegend von Backnang stam¬
mende, 28 Jahre alte Arbeiter Schalle über die Hack¬
straße, als er von hinten durch das daherrasende Auto¬
mobil eines hiesigen Metzgermeisters F . erfaßt und nie¬
dergeworfen wurde . Der Wagen ging dem Bedauerns¬
werten über den Kops und zerquetschte diesen derart ,
daß der Tod sofort eintrat .

In Gmünd wurde eine 16jährige Kontoristin ,
als sie über die Straße gehen wollte , von einem Automo¬
bil , dessen Warnungssignale sie überhörte , überfahren
und ihr der linke Unterschenken abgedrückt. Der Besitzer
des Autos brachte sie sofort in das Spital . Den Chauf¬
feur soll keine Schuld treffen .

In Reutlingen hat sich der Maschinenfabrikant
Wilhelm Lanner eine Kugel in die Brust geschossen. Le¬
bensgefährlich verletzt wurde er ins Bezirkskrank .' iihaus
verbracht . Die Ursache der Tat liegt in nervöser Ueber-
reizung infolge geschäftlicher Schwierigkeiten .

Ter Uhrmacher Körner von Geislingen stürzte
letzten Samstag Nachmittag vor dem Zementsteinbruck)
unterhalb Eybach infolge Defekts. Bei diesem Sturz erlitt
er so schwere Verlegungen , daß er bewußtlos vom Platz
getragen wurde .

chwendi OA . Laupheim wurde im Hof der

Schlegel als Landlagskandidat
lingen aufgestellt .

Kirchheim . 22 . April . Tie Nachricht verschiedener
Zeitungen , daß Herr Bantleon nickt mehr kandidieren
werde, ist falsch.

Göppingen , 22 . April. Wie der „ Deutsche Maschi¬
nenbau " mitteilt , beabsichtigen die Stanz - , Emaillier -
und Metallwerke Bellino und Eo . hier in Enzweih¬
ingen eine Filiale zu errichten und später ihren Verrieb
ganz dorthin zu verlegen . Es werden zunächst 200 Ar¬
beiter beschäftigt und in 3 Jahren noch weiters 600 .
Die Firma benötigt ein Areal im Werte von 70 OM
Mark , die Gemeinde Enzweihingen soll einen Beitrag
von 30 OM M geben . Die Entscheidung ist in den nächsten
Tagen zu erwarten .

Nah und Fern

In
fchloßbrauerei der 19jährige Brauer Martin Wiger von

unvorsichtigem Spatzsn -
Unglückliche starb in

bei

taut

Bah««»fall.
Am Freitag nachmittag kurz nach 2 Uhr entgleisten,
Cannstatter Zeitung , aus der Verbindungsbahn von

Fleinheiin OÄ . .Heidenheim
schießen tödlich getroffen . Der
Laupbeim während der Operation .

Ter Gerechtigkeit entzogen .
Der wegen Unterschlagung von 50000 Mark ge¬

suchte Geschäftsführer der Kölner Filiale der .Handelsge¬
sellschaft Deutscher Apotheker, Schorrig , wurde in ei¬
nem .Hotel in Aachen vergiftet aufgefunden .

Kamillendrama.
In Gladbeck bei Essen stürzte sich die Frau des

Bergmanns Breit mit ihren fünf Kindern in das
Flüßchen Boy . Hinzukommende Bergleute retteten die
Mutter und drei der Kinder ; zwei ertranken . Der Grund
der Verzweiflungstat war ein Ehezwist.

Kampf mit Sem Königstiger.
Aus Lübeck wird berichtet : Im Tierzirkus

Malser tein er überfiel ein Königstiger den
Oberwärter , der dem Verbot zuwider den Käfig zwecks
Vorbereitung der Vorstellung betreten hatte . Des Pub¬
likums bemächtigte sich eine Panik . Erst nach schwerem
Kampf konnte der Wärter der Bestie entrissen werden . Ec
wurde schwerverletzt ins Krankenhaus gebracht.

Lufrschifsahrt .
Frsesrichshafett , 23 . April . Das neue fast fertig -

gestellte Zeppelin - Luftschiff , das in den letzten Wo¬
chen für militärische Zwecke umgebaui wurde , wird nächster
Tage in Gegenwart einer militärischen Kommission seine
erste Fahrt mkternehmen.

Dortmund , 22 . April . Ingenieur Kurtscheidt
. Münster ) stürzte gestern bei dem Schaufliegen auf dem
Rennviatz Ermelinghof vor der Landung infolge Motor -
defektes aus einer Höbe von 15 Metern ab . Er erlitt
einen Schüdelbruch, sowie Arm - und Beinbrüche .

Quedlinburg , 23 . April . In der Nähe von Gat-
tersliben ging aus noch nicht aufgeklärter Ursache ein
Ballon ganz plötzlich nieder . Die drei In saßen
stürzten aus 15 Meter Hohe auf die Erde .
Einer von ihnen , Oberleutnant v . Bülow , vom 172 . Jnf . --
Regiment , wurde, ichiver , Leutnant Mcchclt sowie ver Bal¬
lonführer leicht verletzt .

Hände ! und Volkswirtschafr.
Stuttgart , 22 . April . T -er P f e r d e m a r k t

nahm beute seinen Anfang . Zugesührt sind über 1000
mittlere und schwere Pferde und ettva 200 Luxuspferde .
Nachfrage ist nach schweren Pferden . Im Lauf deS Vor¬
mittags wurden die für die Lotterie als Gewinn bestimm¬
ten 20 Pferde von der Kommission angekauft . — Die dem
Pferdemarkt angegliederte Wagen - und Geschirrausstell¬
ung in der Gewerbehalle ist auch Heuer wieder gut beschickt .
Solide und geschmackvoll ausgestattete Luxuswagen , Chai¬
sen , Breaks und Geschirre sind in einer großen Menge
von Exemplaren vorhanden . Daneben sind auch Auto¬
mobile in verschiedenen Typs vertreten .



Lur -Verein WilZZrui.
Der Fremdenführer des Kurvereins wird noch

dieses Frühjahr in 10000 Exemplaren neu hergestellt. Die
Mitglieder des Kurvereins werden gebeten, etwaige Wünsche
auf Aenderungen des Textes des Führers und des Ver¬
zeichnisses der vermietbaren Wohnungen , in welchem nur
die Mitglieder des Kurvereins Aufnahme finden, in mög¬
lichster Bälde im Verkehrsburean des Knrdereins
anzubringen .

Wildbad , den 23 . April 1912.
Der Borstand .

Vreivv . teueinelir ildimei.
Am Sonntag , den 28 . April , morgens 7 Uhr

rücken der Stab und die Züge
I bis Vll, einschl . der mech. Leiter

SHMßrtNg
Nach der Uebung Wahl des Kommandantenstellvertreter .

Das Kommando.

Samstag , den 27 . April , abends 8 Uhr
findet im Hotel Graf Eberhard

außerordentl. Rorpsversammlung
statt . Tagesordnung .

Besprechung der Wahl des Kommandantenstellvertreter
Verschiedenes .

Das Kommando

AcrtzrwädeT
aus den Gaggenaner - «. Opelwerken, " sowie ^ billige Fabrikate von

Mk. SS .— an . Prima
Iahrradschlänche Mk. 2.20

Prima Iahrradmäntel Mk . Z .ZO
per Stück, empfiehlt

HÄM M , FchmdhiUihln».

Bekanntmachung .
Es wird empfohlen- zu kochen :

Montag Knorr-Eiernudelsuppe
Dienstag „ Erbsensuppe
Mittwoch Knorr-Gewnsesnppe
Donnerstag „ Tomateusnppe
Freitag Knorr -Spargelsuppe
Sonnabend „ Rnmfordsuppe
Sonntag Kuorr - Hausmachersnppe

WllsMmz nd EWsthlW.
Der titl . Einwohnerschaft Wildbad und Umgebung zur gefl.

Kenntnis , daß ich den

chasthsf Mt Sonne
käuflich erworben habe und

Donnerstag, den 25. April
eröffnen werde .

Durch Verabreichung stets guter Speisen und Getränke wird es mein
Bestreben sein , das meinem verstorbenen Onkel entgegengebrachte Vertrauen
weiter zu erhalten .

Hochachtungsvoll

Gustav Toussaint, jm.
Eine praktische, guterhal 1

UL8ed -ÄL8cIlills
Fabrikat » Model " Feuerbach ha <
billig abzugeben.

Heinrich Bott ,
Nähmasch. u . Fahrradhdlg.

:: v«stss »eldnttütixesVascUnLlttel L
u . Lts/oö/ /

» co., Ovs8Li,oQkr5.MIsin. babr . ouck ä . aildeUedten

Stadt Wildbad.

Jeden Tag für 1v Pfennig 3 Teller feine Suppe unr
mü Knorr Suppenwürfet .

Nach Urteil der Kenner find
Knorr Suppen die beste».

^j I « farbigen, schön garnierten

empfehle mein reichsortiertes Lager
in Größe 42 bis 54 bei billigsten
Preisen .

Helene Schanz.
(Im Fenster zur A isicht ausgestellt.)

kruxis ^ Ww-cds
Kitzchen

ganz oder geteilt empfiehlt

Ms
" ' ' '

VVH
«

5xs2i3 .11i3t irl 'LolLxlvM
'
bZAu -

N Lö -rrA 61 .
- - -- FFS " '

LsstsIIt bei äsr Lsrirkskrsnkslikasss llllä - kklogs.

ksusllmus 2. ulttzn
Leute Uii1 » octi

große

wozu hösuchst einladet

Knrt MomeLsch.

Ein Mann gesetzten Alters sucht
in einem hiesigen Hotel oder Privat -
penfion eine Stelle als

Hmsbmscht »kr MWr
währendSaisondauer oder für längere
Zeit . Werte Offerten erbeten unter

August Ansel, Brötzingen
bei Pforzheim .

Schwarze

Satin -^Mle »
in großer , «ener Auswahl ,bis zu den größten Nummern vorrätig

empfiehlt
H . Schanz ,

Damen - und Kinderkonfektioa.

Storni» - Hofz - ^Vorka « s
Am Donnerstag , de« 2S . April , ds . Js .

vormittags 11 Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad im schriftlichen Aufstreich aus Stadt-
wald 2 Leonhardswald , Abt . 3 Farnplatte

326 Stück forchenes und tannenes Langholz I—VI Kl.
mit zus . 387,29 Fm .33 Stück forchenes Sägholz I—lll Kl. mit zus. 28,73 Fm .

Stadtwald I Meistern , Abt . 11 Tannschächtle, Abt 6 Riesenstein ,Abt. 3 Eberhardssteig , Abt . 1 Großer Rank
63 Stück tannenes Langholz I — Vl Kl . mit zus . 130,51 Fm.
11 „ Sägholz I—III Kl. mit zus . 9,11 .Fm .
46 „ forchenes und tannenes Langholz I — VI Kl.

mit zus . 92,45 Fm.11 .. .. „ Sägholz I- III Kl.
mit zus . >0.41 Fm.49 „ „ „ Langholz I—VI Kl.

mit zus . 101,58 Fm.16 „ .. „ Sägholz I- III Kl.
mit zus . 19,00 Fm.

378 „ .. Langholz I—Vl Kl.
mit zus . 344,02 Fm.

18 .. .. „ Sägho'
z I - III Kl.

mit zus. 11,64 Fm.
186 „ „ „ Langholz I— VI Kl.

mit zus . 197,04 Fm.
22 .. .. .. Sägholz I- III Kl.

mit zus . 16,53 Fm.
Die verschlossenen, vom Bieter Unterzeichneten , bedingungslosen, in

ganzen und Zehntelsprozenten ausgedrückten Angebote mit der Auf¬
schrift „Angebot auf Nadelholzstammholz" wollen spätestens zu obengen .
Stunde dem Stadtschultheißenamt übergeben werden ; der alsbald aus
dem Rathaus hier erfolgenden Eröffnung können die Bieter anwohnen .
Klasseneinteilung und Taxpreise pro 1912 ; der Ausschuß ist zu 100 Proz.
der Taxpreise angeschlagen .

Wildbad , den 16 . April 1912 .
Stadtschultheißenamt :

Bätzner.

Sy Fürs Frühjahr M
reizende Neuheiten in :

deutschen , französischen, englischen i>.
»«-rikamschitr Ksrktts,

Wüstenhalter , MntertaUen ,
Wes Pforzheim KorseHezicheW

'
ft ß. 8eck

Ähaber A. Wauer.
Hauptstraße S1.

zum Aufpolieren von Möbeln
aller Art

Per Flasche 50 Pfennig .

DlMie Aualm ,

IleberinorAen

LtaNzarter Ueriielattem,
Lose a 2 Mark -»?,>-»»

Q 4V. Loli.

tctschenbiev

Druck und Verlag der Beruh. tzofmannsMn Buchdruckerei jn Wildbad . — Verantwortlich: L Reinhardt daleibjt ,

Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel, sowie
SS GpvLiLlbrLa

in großen und kleinen Flaschen , direkt vom Lagerfaß in Flaschen abge¬
zogen empfielt

Wthel , KmdaArmrei.
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